
Vleuet*{éßeinungen
Kurt Dietrich Schmidt, Grundriß der Kirchengeschichte
Teil Dıiıe Geschichte der christlichen Kırche auf dem Boden der hellenistisch-
römischen Kultur. 1949 147 Subskr.-Pr. kart. 4.80, einzeln 5.60
Teil 14 Das Zeıtalter der Alleinherrschaft der katholischen Kirche auf der‘
Boden der germaniısch-romanıschen Völkerwelt (Kirchengeschichte des Miıttel-
alters). 1950 130 Subskr.-Pr. kart. 4.80, einzeln 5.60

Teil TE Geschichte der Kırche 1im Zeitalter der Reformation und der Gegen-
reformation. 1952 136 Subskr.-Pr. kart. 5.50 einzeln 6.80

Wenn I1NAan die heimatlichen Orts- un: Landeskirchengeschichten wirklich VeOeTr-

stehen will, MuUu IMNa  - s1e 1m Zusammenhang miıt der großen Kirchengeschichte
sehen un VO'  3 da Aus betrachten. So kommt auch der Heimatgeschichtler nıcht
herum, seınen begrenzten Raum in das zrofße (CGJanze hineinzustellen. Von hier
AaUus danken WIr dem bekannten Kirchengeschichtler Schmidt, da{ß
uns einen Grundriß der Kirchengeschichte nach den For-
schungen geschenkt hat Dıie erschıienenen Bände behandeln die Geschichte
der Kirche VO  3 ihrer Entstehung bis Zzu Ende der Gegenreformation. Der

Band, der die euzeit bringt, ISt 1n Vorbereitung. stehe nıcht A diesen
Abriß über die ekannten früheren Darstellungen VO'  ; Sohm und Schubert Z
seirizen. Das lıegt nıcht Nnu.  —$ der Verarbeitung der Ergebnisse, auch
nıcht NUr der stratten Reduzierung des Stoffes, sondern VOT allem der
hlaren theologischen Sicht, die alles durchdringt. Sıe kommt schon in den
ersten Satzen ZU Ausdruck: 95  1e Kirchengeschichte bildet eınen unaufgeb-
baren Bestandteil der Theologıe; denn s1e iSt nıchts weniger als die Geschichte
des in der Welt tortwirkenden Christus“ S: 7A; der Vertasser geht welt,
Von eiınem betont kontessionellen Eıinschlag der Kirchengeschichte reden
(S 13) Auch darın wird recht haben Be1i dieser Einstellung 1sSt kein
Wunder, daß gerade der Teıl, der VO  3 Luther und der Reformation spricht,
die theologischen Fragen 1n den Mittelpunkt stellt, hiıer un: da vielleicht z
schr! Dıiıe Ereijgnisse und iıhre Schilderung sind demgegenüber stark gedrängt.
Uns Aus dem Osten interessieren ganz besonders 1m Band 11 die $ 19 und
Christianisierung der Germanen und der Slawen.

zıtıere einen Satz auf 178 „Die eigentliche Christianisierung des (se-
bietes zwischen Elbe und der 1St ohne die eutsche Einwanderung nıcht denk-
bar der auf Fa „Polen verdankt seine Staatlichkeit ebenstfalls NOL-

mannischer Kraft, nämlich dem Dänen Dago (polnisch Miseko), der 960 MI
seiner Wikingflotte die der aufwärts tuhr und Ööstlıch der der die cla-
wiıschen Stamme einem Reich zusammenschlo{fß“. Vielleicht 1St hier mit dem
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Wort: „Danen“ Dago zuviel DESAZT; aber alle Fragezeichen 1m einzelnen
können den Wert des anzen Werkes in keiner Weıise verkleinern: WIr treuen
uns auf den Band

Zum Schicksal der Kirchen und des Deutschtums im ÖOsten lıegen ine Reıihe
wertvoller Untersuchungen VOT

Frıtz Gause, Deutsch-slawische Schicksalsgemeinschaft (Holzner-Verlag Kıtzın-
SCHh 1952, ST Z:

Hermann Aubin, Der deutsche Osten un das Abendland, ıne Aufsatzreihe
(Kommissionsverlag olk un Heımat, München, 1953; I2 9.80)
Arthur Schmidt, Deutsches Schicksal ın Polen (Selbstverlag des Hiltskomitees
der ev.-Jluth. Deutschen AUS Polen, Hannover, 1953; 280)
Adalbert Hudack, Dıe Kiırche uUNseErTeETr Väter, Weg und Ende des deutschen
Luthertums 1n der Slowakei (Hılfskomitee der ev.-Jluth. Slowakeideutschen,
Stuttgart, 1952; und Bılder).
Der rühere Königsberger Archivdirekor (Jause bietet uns erstmalig den Ver-
such ine Geschichte des anzen UOstraumes, nicht Ostdeutschlands allein, VO  ;
der Vorgeschichte bıs Zur Gegenwart. Er sieht diesen am  9 sowohl von
Deutschen w1e VO  ; Slawen bewohnten Raum un dem Generalnenner:
„Christliches Abendland“ un überwindet damit eıne einseitig nationalıstische
Schau, se1i VO  - slawıscher, se1 VO  3 deutscher Seite. Das Werk macht deut-
lıch, daß die Völkerschaften 1N diesem Raum miteinander „verzahnt“ und
dadurch auteinander angewiesen und sınd. Es wiıird nachdrück lich SC-
zeıigt, daß die gegenseıtigen Spannungen TST durch den Einbruch des natıona-
lıstischen Gedankens ım Jahrhundert und noch stärker 1M 19 Jahrhundert
durch die Romantık (Herder!) autbrachen. Im Gegensatz dazu War die eıt
der Reformation Aazu angetan, die Völker nıcht entfremden, sondern sı1e
auf der Ebene des reftormatorischen Glaubens einander Sanz nahe
bringen. TSf die Gegenreformation hat den Gegensatz zwischen Polen und
Deutschen durch den kontessionellen Gegensatz verschärft. Das Werk schließt
mIiIt der Hoffnung, daß die Völker durch ine übernationale Idee, wıe früher
das Corpus Christianum WAar, wieder einer FEinheit und einer geme1in-

Abwehr des östlichen Bolschewismus gelangen können. Das Buch bietet
dem Niıchtfachmann ine Fülle VO  3 Wiıssen, und auch der Fachmann
wırd für diese Gesamtschau dankbar se1in, auch dort, 1n estimmten
Spezialfragen anders sıeht und anders urteilt.

Das Buch von Aubin bringt uns die nichtgehaltenen Vorträge des ostdeutschen
akademischen Arbeitskreises ın Freiburg B Sıe führen viele Gedanken, die
Gause angeschnitten ha,‘t, 1im einzelnen und besonders ftür unsere schlesische
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Heımat AZUS. Will-Erich Peukert xibt ıne große Überschau: „Der deutsche
Osten und die abendländische Geistesgeschichte, in der seine bekannte Vorliebe
tür die Mystiker ZU Ausdruck kommt. Sehr Zzut sind die beiden kürzeren
Autsätze VO  3 Grundmann über: je abendländische Stellung der bildenden
Kunst des deutschen Ostens“ und VO Hermann Matzke „Abendländischer
Geıist 1mM musikalischen Antlıitz Schlesiens“. Für NseTre eit aktuell ISt dıe
Auseinandersetzung VO  — Protessor Rothfels IM1t dem Engländer Toynbee, 1n
dem Artikel: „Ostdeutschland un die abendländische politische Tradition“.

Dıe beiden Jetztgenannten Werke VO'  3 Schmidt und Hudack bieten viel mehr,
als iıhr schlichter Titel Sagt Arthur Schmidt gibt nıcht bloß einen Abrıiß der
interessanten und beweglichen Geschichte der Reformation un der Kırchen
1ın Polen (einschl. wertvoller Statistik, Karte und Bildern), sondern darüber
hinaus Je einen großzügıgen Überblick ..  ber die deutsche Kolonisatıion, die
1n Einwanderungswellen darstellt, und deren Bedeutung durch den Satz:
1e deutsche Kolonisatıon hat das Landschattsbild Polens völlıg umgestaltet“
(S 24), ZU Ausdruck kommt und der deutschen Industrie in Polen. Dıiıe
NZ'! Tragık des: Deutschtums im Osten wırd durch den anderen Satz offen-
bar „Die Nachfolger der Industriepioniere wurden ausgewiesen un ehrten
AIln 1n das Land ihrer Väter zurück“ (S 46) Auch die Geschichte der Van-

gelisch-slowakischen Kirche VO  3 Hudack kann INa  — NUur mit großer ewegung
lesen. uch hier werden die Linien, dıie VO dort ZU Westen und ZUuU

Deutschtum führen, und VOLFr allem, die großartige Leistung des Luthertums,
deutlich gemacht, aber nıcht wenıger die Not der Gegenreformation und dıe
Katastrophe des deutschen Luthertums 1945

möchte diesen Überblick nıcht abschließen, ohne aut einen kleinen Ar£ikel
von Gotthold Rhode „Die Ustgrenze Polens als Grenze Europas“, autmerk-
Sa machen (erschienen 1n dem Buch Schuhmann, Europa in v an-

gelischer Sicht, Stuttgart 1953, 59—77 Man ekommt hıer fast noch mehr
als 1n dem Werk Von (jause einen Eindruck davon, daß für das Schicksal
Polens VOomnNn entscheidender Bedeutung früher wWar und heute Ist, ob sıch als
Grenzwall des qAQristlichen Abendlandes 1mM Osten oder als Vorposten des
asıatıschen Ostens den Westen tühlt und geriert. In dem Augenblick,

Polen die Ostpolitik Kasımıirs des Großen wiıeder aufnımmt, steht einer
Schicksalsgemeinschaft zwischen Deutschen un Polen nıchts mehr im Wege
Wır schließen den oben genannten Büchern eft der „Zeitschrift tür ÖOst-
forschung“ ausdrücklich (2 Jahrgang, 1953, eft 4, 136 Seıiten $ mi DM)
Dıieses eft ISt sowohl Festgabe ZU Geburtstag VOoO Protessor Dr
Dagobert Frey, der eineinhalb Jahrzehnt den Lehrstuhl für Kunstgeschichte in
Breslau innehatte, un ZU anderen in erster Linıe unserer Heımat Schlesien
gewidmet. Von den Aufsätzen heben WIr heraus: Aubin, Der Beitrag der
jJüngeren schlesischen Kunstgeschichte ZUur Methodik der Stammesforschung;:

Tittelnot, Kunstforschung 1in Breslau, und Grundmann, Deutsche Ro-
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mantıker als Entdecker ostdeutscher Baudenkmäler. In die Beziehungen
Schlesiens Böhmen und Mähren tühren die beiden Autsätze VO'  - Hılde
Bachmann un Ingeborg Eckert. Sehr interessant sınd 1mM vorliegenden ett
die Berichte über die polnische Forschung über die „Dreigräben“ 1n Nieder-
schlesien, desgleichen über das „Schlesische Institut“ des polnıschen Staates;
bewegend der Nachruf für uüuNnseiren Heimatforscher Heinrich VO  —>} Lösch, der Ja
auch Miıtglıed unseres schlesischen Kirchengeschichtsvereins lange Jahrzehnte
SCWESCH ISt. Miıt diesem eft haben WIr uns schon uUunNnseTrer Heımat zugewandt.
Der Verlag der Ev. schlesischen Zentralstelle Düsseldorf hat Bände des
Gesamtwerkes: Das evangelische Schlesien, NCUu herausgegeben:
Band FT Sıilesia Sacra, Hiıstorisch-statistisches Handbuch über das evangelische v {
Schlesien, NEU bearbeitet von Lic. Dr. Hultsch, 1953
Band HE Wiesenhütter, Der Kırchenbau Schlesiens vVon der Reformation
bis ZUur Gegenwart, Neu hergestellt VOoO  - Lic Dr. Hultsch, 1954, 12.10
Für Miıtglieder der Ev Schlesischen Gemeinschaft 209/0 Ermäßigung!
Das Erstgenannte Werk 1St die Neuauflage der 1927 _ erstmalıg veröftfentlichten
Statistik der schlesischen Kirche Sıie hält den Kontessionsstand 1n Schlesien
bis zu Jahre 1945 test. Der Hauptteil bringt die Behörden, kirchlichen und
treijen Verbände und die einzelnen Kirchenkreise Sam<t ıhren Kirchengemeinden.
Es War leider nıcht möglıch, die Fülle des historischen Materıals, das in der
Auflage enthalten WAafrT, wıeder einzubauen. ber auch gewinnt INa  — eın
einıgermaßen deutliches Bıld VO  ; der Ev Kırche Schlesiens bıs 1945 Voraus
geht eın UÜberblick „Zwanzig Jahre kirchliches Leben in Schlesien mn
VO  } Bischof Zänker. Besonders wertvoll ISt die Autnahme der 1939 in dıe
schlesische Kırche wieder eingegliederten Gemeinden Ostoberschlesiens, Oster-
reichsschlesiens und des Fraustädter Ländchens. Den Beschluß macht die Auf-
stellung der Kirchen VO  ; Schlesien (westlich der Neiße, heute). Allerdingskönnte mMa  } hier fragen, ob nıcht dadurch das an Werk, das doch das histo-
rische Bild bis 1945 festhalten wollte, ine nNnNeue Linıe einschlägt, un:! ob siıch
die Angaben, VOTLT allem der Namen, hiıer mi1ıt dem Hauptteil überschneiden.
echt Zut 1St das Anschriftenverzeichnis der schlesischen kirchlichen Amtsträger,ın dem der frühere und der jetzıge Wohnort enthalten ist. Natürlicherweise
wırd dieses Anschriftenverzeichnis VO'  } der eit schnell überholt werden.
Mır Freuden begrüßen ISt die Neuauflage VO  3 Wiesenhütters Ev. Kırchbau.
Der Druckteil STamMMtT überwiegend 2US Wiıesenhütters Hand un:! bringt die
Grundlinien der Geschichte des schlesischen Kırchbaus. Der Teıil aßt 181 Chle-
sische Kırchen Bıld VÖO:!  3 innen und außen VOLE uns erstehen. Dafß dabei dıe histo-
r1S! oder künstlerisch wertvollen Kırchen bevorzugt sind, ISt selbstverständ-
lich Dıie Bildwiedergabe 1ISt ausgezeichnet, zZzuUu Teıil besser als iın der Auflage.Beanstanden könnte INan höchstens, daß das Format des Buches klein g..wählt ist, un dadurch manche Großauftfnahmen gedrückt erscheinen; doch War
das Format durch die Schlesische Reihe festgelegt.
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ber Oberschlesien unterrichtet uns das grofß angelegte Werk
qhe Berg- und Hüttenleute. Lebensbilder Aus demAlfons Perlick, Oberschlesis

oberschlesischen Industrierev1ıel, 248 Seiten Text; f P Seiten Anhang; Seiten
Kunstdrucktateln. (Holzner-Verlag Kıtzıngen 1953 Preıs 19.80 DM)

Mıt diesem Buch hat der Holzner-Verlag panz Besonderes für
schles Heimatgeschichte geschaffen. icht weniıger als 230 Lebensbilder ober-
schlesischer Landesherren, Industriekönige, Beamten und Techniker Aus dem

bıs P 20 Jahrhundert treten VOLr Auge. Das Werk ISt in Ab-
schnıtte gegliedert und jeder Abschnitt wieder in die Jahrhunderte. Es 1St keın
Buch, das mMa  n schnell herunterliest, sondern e1nNs, das nach estimmten Ge-

sichtspunkten durchgearbeitet ein 1l Es ist denen, die Oberschlesien kennen,
ıne liebe Erinnerung un wird denen, die nıcht kennen, ine wertvolle Be-
reicherung. Auch tür die Geschichte der Kirche Schlesiens bringt viel
Material. Vor eLtwa2 Jahren hat Kirchenpräsident Voß A4u5 Kattowitz in der
„Franz-Rendtorff-Festschrift“ eıiınen feinsinnıgen Artikel geschrieben: 99  rote-
stantısmus und Großindustrie“. In diesem Artikel tauchen die Namen auf, dıie
1n Oberschlesien einen ang hatten: die Markgrafen VO  3 Brandenburg, das
Geschlecht der Henckel VO'  3 Donnersmarck, die Fürsten von Pleß, die Namen
Borsig, Hılger, jele-Winkler. Das Werk VO  3 Perlick gibt die Möglich-
keit, den Zusammenhang 7zwiıschen Kirche und Großindustrie in ber-
schlesien noch eingehender studieren. Darüber hinaus macht das Werk die
Kraft des deutschen Geıstes und seiner schöpferischen Entfaltung VOLr aller
Welt sichtbar.

Nach dem Nordwesten NSIer Heimat tührt uns das Büchlein:
— Kuy jebig, Eriınnerungen Sagan (200 Seıiten; viele Bilder un: Stamm-

tafeln. Köln-Rodenkirchen 1953 Preıis 5.45) Es 15t schade, Format
und ruck des Heftes klein geraten sind. Umso besser 1St der Inhalt. Uns
interessiert meilisten der historische Teil (S 9—49), der sıch durch solides
Wıssen und durch gute „schlesische Toleranz“ auszeichnet. Von den inter-
ssan Kurzbiographien einzelner Persönlichkeiten heben WIr folgende V all-

gelische Gestalten hervor: Joh Keppler; der Herzog von Kurland mit seinen
berühmten reı Töchtern; Joh Gottlieb Worbs, dessen Bedeutung freilich die
wenıgen ıhm gewidmeten Zeilen ıcht genugen können, und die beiden noch
vielen vVvVomn uns bekannten Persönlichkeiten Kantor Lubrich sen. und Max
Krüger, der letZIe Superintendant VO  $ Sagan. Dıe beiden Kontessionen be
kommen ebenfalls 1im Büchlein das Wort mMI1t dem Unterschied, daß der Ab-
schnıtt „Die katholische Stadtpfarrei Sagan“ einen längeren geschichlichen ber-
blick bietet, während der letzte evangelische Ptarrer VON Sagan NUur die letz-
ten Monate VO: Estomihı bis ]phanni 1945 als Augenzeuge dgrstellt.
Als Au enzeugenbericht sind auch folgende kleine Schriften Zzu wertenÜber Oberschlesien unterrichtet uns das groß angelegte Werk:  che Berg- und Hüttenleute. Lebensbilder aus dem  Alfons Perlick, Oberschlesis  .  oberschlesischen Industrierevi  er. 248 Seiten Text; 72 Seiten Anhang; 16 Seiten  Kunstdrucktafeln. (Holzner-Verlag Kitzingen 1953; Preis 19.80 DM)  Mit diesem Buch hat der Holzner-Verlag etwas ganz Besonderes für unsre  schles. Heimatgeschichte geschaffen. Nicht weniger als 230 Lebensbilder ober-  schlesischer Landesherren, Industriekönige, Beamten und Techniker aus dem  15. bis zum 20. Jahrhundert treten vor unser Auge. Das Werk ist in 6 Ab-  schnitte gegliedert und jeder Abschnitt wieder in die Jahrhunderte. Es ist kein  Buch, das man schnell herunterliest, sondern eins, das nach bestimmten Ge-  sichtspunkten durchgearbeitet sein will. Es ist denen, die Oberschlesien kennen,  eine liebe Erinnerung und wird denen, die es nicht kennen, eine wertvolle Be-  reicherung. Auch für die Geschichte der ev. Kirche Schlesiens bringt es viel  Material. Vor etwa 25 Jahren hat Kirchenpräsident Voß aus Kattowitz in der  „Franz-Rendtorff-Festschrift“ einen feinsinnigen Artikel geschrieben: „Prote-  stantismus und Großindustrie“. In diesem Artikel tauchen die Namen auf, die  in Oberschlesien einen guten Rang hatten: die Markgrafen von Brandenburg, das  Geschlecht der Henckel von Donnersmarck, die Fürsten von Pleß, die Namen  Borsig, Hilger, Thiele-Winkler. Das Werk von A. Perlick gibt die Möglich-  keit, den Zusammenhang zwischen ev. Kirche und Großindustrie in Ober-  schlesien noch eingehender zu studieren. Darüber hinaus macht das Werk die  Kraft des deutschen Geistes und seiner schöpferischen Entfaltung vor aller  Welt sichtbar.  Nach dem Nordwesten unsrer Heimat führt uns das Büchlein:  SIr  iebig, Erinnerungen an Sagan (200 Seiten; viele Bilder und Stamm-  tafeln. Köln-Rodenkirchen 1953, Preis DM 5.45). Es ist schade, daß Format  und Druck des Heftes zu klein geraten sind. Umso besser ist der’Inhalt. Uns  interessiert am meisten der historische Teil (S. 9—49), der sich durch solides  Wissen und durch gute „schlesische Toleranz“ auszeichnet. Von den inter-  essanten Kurzbiographien einzelner Persönlichkeiten heben wir folgende evan-  gelische Gestalten hervor: Joh. Keppler; der Herzog von Kurland mit seinen  berühmten drei Töchtern; Joh. Gottlieb Worbs, dessen Bedeutung freilich die  wenigen ihm gewidmeten Zeilen nicht genügen können, und die beiden noch  vielen von uns bekannten Persönlichkeiten Kantor Lubrich (sen.) und Max  Krüger, der let  zte Superintendant von Sagan. Die beiden Konfessionen be-  kommen ebenfalls im Büchlein das Wort mit dem Unterschie  d, daß der Ab-  schnitt „Die katholische Stadtpfarrei Sagan“ einen längeren geschichlichen Über-  blick bietet, während der letzte evangelische Pfarrer von Sagan nur die letz-  ten Monate von Estomihi bis ]phanni 1945 als Augenzeuge dgrstellt.  Als Au:  enzeugenbericht sind auch folgende 2 kleine Schriften zu werten:  — Walter  T  Zilz, Gottes heiliger Weg (Verlag: Druckerei E. Schweickhardt, Lahr-  Dinglingen, Baden, 48 Seiten)  196Walter —— \\Zilz, (;ottes heiliger Weg (Verlag: Druckereı Schweickhardt, Lahr-
Dınglingen, Baden, Seıten)
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Katharina Staritz, Des großen Lichtes Wi;derschein (herausgegeben VvVon der
Frauenhilfe, üunster ı/ Seıiten; Preıs 1.90)

Das erstgenannte ett schildert den Wanderweg des weltbekannten 1ako-
nıssenhauses Friedenshort 1n Mechtal O/5 VO schles Osten nach dem Westen
Obwohl Mutter Eva, die einstige Gründerıin, ınternational und interkontes-
sionell in Oberschlesien gewirkt hatte, durtte das Schwesternhaus doch nıcht
1im polnischen Besatzungsgebiet leiben. FEın Teıl des Mutterhauses 1St 1U in
der Troviıinz Brandenburg untergekommen, der andere Teıl 1im Südziptel West-
falens im Schlofß Berleburg. So kommt der Se_gen des Friedenshortes beiden
Zonen zugute.
Das andere Büchlein £führt unNns zurück 1Ns Dritte Reıich, in die persönliıchen Er-
ebnisse der Breslauer Vikarın Käthe Starıtz, in ıhre Gefangenschaft, (Mar-
burg, Kassel,;, Arbeitshaus Breitenau, und zuletzt KZ-Lager Ravensbrück) VO'!  3

März 947— Maı 1943 Man lıest DUr mi1t tieter Ergriffenheit diese Erlebnis-
erichte und die dazugehörigen Gedichte. Vorherrschend 1St nıcht das Düstere
un! Niederdrückende, sondern das Lichte, Erhabende, WwWI1e auch der Tıtel besagt.
Eın Büchlein VOo  - eigenem Reiz ISt im Heliand-Verlag, Lüneburg erschienen:

j Hans in Ide annasch, Herrnhuter Miniaturen Z Aufl E 933 136 S
Aart. 4.50, geb 5.80)
ber die Jahrhunderte lange innere und 2ußere Verbindung uUuNserer schles
Heımat und der Herrnhuter Brüdergemeine rauchen WIr kein Wort VeOI-
lieren. Sıe kommt auch 1im vorliegenden Büchlein ın den Abschnitten (Nıes-
ky), (Schleiermacher, Gnadenfrei), auch 1n Abschnitt und (Schlieffen,
Gnadenberg) eutlich ZU Ausdruck. Vor allem der Leser VO  [
dem weltweıten (Miıssıon), ebenso ökumenischen wIie tröhlichen Geiste der
Herrnhuter emeıne e1in.
Von atholischer Seıite liegen uns VOLr
Ernst Bednara, Geschichte Schlesiens (Paul-Patloch-Verlag Aschaffenburg,

Seıten,
Kurt Engelbert, Archiv für schles Kirchengeschichte, Band 11 (August-Lax-
Verlag Hiıldesheim, 290 Seıiten, 1953, 8.—)
Bednara führt die Geschichte Schlesiens VO  3 der Eıszeıit bis in die Gegenwart.| Dabei $älle uns erfreulich auf, daß die euefre und neuestie eıt el ausgiebiger

Worte kommt als 1n andern ÜAhnlichen Geschichtsabrissen. Es isSt selbstver-
ständlıch, daß das kleine eft 1im großen und anzcen ichts Neues bringen
kann, aber dennoch manche interessante Eınzelheıt, wie etwa die Zusammen-
stellung der schlesischen Staatsmänner un! Mınıister S 52—56 oder auch die
Statistik der 1945 umgekommenen, respektiv zurückgebliebenen Schlesier.
Dıiıe Darstellung 1St VO' konfessionellen Standpunkt Au betrachtet, von
Einzelheiten abgesehen, unparteilisch.
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Von den Autsätzen des Archivus Band 11 bıeten tür uns meısten die Schlufß-
beiträge ZU Leben des Bischofs Kaspar VO:  ”3 Logau VO Herausgeber selber,
sOWw1e der Schlußteil des Aufsatzes Charlotte VO'  ; Liegnitz AUS der and VO  3

Dr. üunch Protessor ermann Hoffmann schließt 1N diesem Bande seinen
interessanten und aufschlußreichen Artikel über Anton Theiner MI1t dem Urteil
ab „I glaube, die Reformer VvVon damals hätten ihre Freude der biblischen
und der lıturgischen ewegung VO  - heute; s1e waren zufrieden, erleben,
WwI1e in den schlesischen Kirchen gebetet und wurde“ S 209)
Gerade beim Abschluß dieses berblicks erhalten WIr VO' Bundesministerium
für Vertriebene das yroße Werk

S d7iéd er, Dıie Vertreibung der deutschen Bevölkerung aAMXs$ den Gebieten
Ööstlich der Oder-Neiße (Band 160 und 494 d Band 896

Es 1St unmöglich, diese überaus wichtigen Dokumente Zur Geschichte unserer

Heıimat 1in den Katastrophenjahren nach einer kurzen Durchsicht hier be-
erten. Das MU dem nächsten Bande vorbehalten bleiben. ber sovıel oll
schon jetzt DESARLT se1in: Überaus lehrreich 1St die einleitende Darstellung
(S —  > ın der der Ablauf der Katastrophe VO Herbst 1944 bis ZU

Ende 946 ZU erstenmal 1mM großen dargestellt wırd. Nach der dort SC
benen Statistik hat Schlesien nıcht weniıger als über 3/4 Miıllionen Menschen in
jenen Monaten verloren. Das Wertvollste 1n den beiden Bänden sind die 382
„Augenzeugenberichte“, VO  ' denen fast 100 Nsere schlesische Heımat betret-
fen Sıe beugen jeder tendenzıösen Darstellung und Legendenbildung VOTr. ıne
künftige Geschichte Schlesiens kann diesen beiden wichtigen Bänden nıcht
vorüber gehen.
Lorch Hellmut erliein

-

ba  e}
"£Reinhold%ossmann : Ältere olnısche Gesangbücher In esien Eın Beıitrag

ZuUur Geschichte des Evangelischen Kirchenliedes. 1952 Curitiba 61
Diese Studie, die Dr. Bossmann, Protessor der Deutschen Literatur der
Universität von Parana/Brasılien schrieb, gibt uns einen wichtigen Einblick 1n
das Leben evangelischer Gemeinden slawischer Zunge in Schlesien. Neben einer
ausführlichen Literaturangabe werden die polnischen Kantionale iıhrer Ent-
stehungszeıt nach kurz behandelt. So wı1ıe die evangelischen Gesangbücher für
Polen selbst, 1n Königsberg und ‚später in Orten mIit starkem deutschen Einfluß
wiıe Thorn und Krakau seit 1547 gedruckt werden, sind in Schlesien deut-
sche Drucker in Brıeg, Ols und Breslau un: deutsche Pastoren, die oft :e1ıt
Generationen 1n den gemischtsprachigen Gemeinden wirken, die seit 1670 solche
Gesangbücher erarbeiten. Sıe übersetzen dabei meıst deutsche evangelische
Kirchenlieder, daneben solche tschecbisch—brüderisdxer Herkuntt. Zahlreiche
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Germanısmen un Tschechismen weisen darauf hın Daneben tinden sıch eine
große Reihe wasserpolnischer Sprachbesonderheıiten, die erst im Jahrhun-
dert MIt Aufkommen des Nationalitätenkampfes ausgemerzt und durch hoch-
polnische Worte EerSeIzZt werden. Für die tiefe Einlagerung unserer gemischt-
sprachigen Gemeinden 1n Schlesien in die deutsche Kultur- und Sprachwelt ISt
dabe1 kennzeichnend, daß die alteren Kantionale durchweg MIt gotischen Let-
tern gedruckt werden und über „den me1listen Liedern die deutsche Melodie,
nach der das polnısche Lied werden soll, verzeichnet 1sSt. Iso mussen
die Evangelischen polnischer Zunge auch die deutsche Sprache beherrscht haben,
wWenn ıhnen SALT: Kenntlichmachung in den Gesangbüchern die deutsche Melodie
angegeben war“. Dıiıe Auflagenhöhe mufßß nach den geringen Resten, die
gründlicher Forschungen der Vertasser auftreiben konnte, urteilen, recht
gering SCWESCH se1in. Von 1670 bis 1890 werden rund Kantionalausgaben
gezählt. Unter diesen polnisch- evangelıschen Gesangbüchern War das VOo  3

Bockshammer, Pastor in Festenberg (geb 1733 1n Teschen, ZESL. 1804 in Festen-
berg) 1n Schlesien das verbreiteste und in etwa2 Kirchengemeinden (bei eıner
Gesamtzahl VO  3 eLwa 720 schlesischen Kirchengemeinden) eingeführt. Wert-
volle Anmerkungen erganzen die Arbeıt. Eiınzelne Fehler, besonders in den
Ortsangaben (Z Birkendorf richtig Bürgsdorf O/S 48, Weiße
lebte 1536 richtig DZEST. 534 50; Hochkirchen richtig Hochkirch

Z Reimersdorf richtig Reinersdort O/S 58), gehen ohl auf Rech-
Nuns des Druckfehlerteufels. Im anzcCnh.; WIr sınd sehr dankbar für diese hın-
weisende Spezialstudie.
Ulm-Donau Gerhard ultsch

Ulrich ! Bunzel: „Coesfeld, UNSECTE schwer bombengeschädigte, sehr flüchtlings-
reiche Diasporagemeinde“. ruck Fleißig, Coesteld 1953

Unser Freund, Dekan Ulrich Bunzel, hat Tage der Einweihung se1nes Ge-
meiındehauses und Zur Erinnerung den ersten evangelischen Gottesdienst ın
Coesteld VOL 150 Jahren ine Chronik der Gemeinde erscheinen lassen, die ın
reicher Fülle Aus der Geschichte der Gemeıinde erzählt, iındem s1e die aktuellen
Einzelheiten 1n den größeren Rahmen der Reformation 1im Rheinland un:
Westfalen und 1 Münsterland hineingestellt un: damıt auch für einfachere
Gemeindeglieder eın cchr lebensvolles Geschichtsbild darbietet. Coesfeld ISt die
ausgedehnteste Gemeinde Vo  3 VWestfalen: s1e umtaßt mehr als 550 qgkm und
zählt seit der Vermehrung durch die Ostsvertriebenen mehr als Predigt-
plätze und Schulen. Vor 150 Jahren wurde die prachtvolle Jesuitenkirche
als Simultankirche des Münsterlandes durch den evangelıschen Wild- und
Rheingrafen, den nachmaligen Fuürsten Salm-Horstmar, auch der 1i

gelischen Gemeinnde tür iıhre Gottesdienste geöffnet. Leider iSt sıie durch den
Krieg bis auf den Turm fast völlıg zerstOrt, ebenso das Gemeindehaus.
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Die überaus lebendig geschriebene Chronık erzählt VOLr allem Vo  ; den beiden
Weltkriegen, den Geftallenen und ıhren Familien, der ınneren und außeren
Entwicklung der Gemeinde führt in xyJücklicher Weıse in das Leben
einer früher einsamen Diasporagemeinde, die jetzt eın Mittelpunkt
evangelischen Lebens des Münsterlandes geworden ISt, ichtwoll 1n. Es 1St
erstaunlich, wI1ie tief der Vertasser ın dieser durch die Zuwanderung recht
zusammengewürfelten Gemeinde schon festen Fuß gefaßt hat!

Das Büchlein wird weıt über die Gemeinde hınaus un den Evangelischen
viele Freunde finden, aber auch Katholiken ebhaft interessieren. Sehr schön
sind auch die eingefügten Bilder. Möchte C bei FEinheimischen und Zugewan-
derten in Westfalen freundlich aufgenommen werden!

Otto äankerBielefeld
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